GERMAN

Schüler die „anders“ lernen - Unterstützung  für die Lehrer

Die nachstehenden Anregungen und Strategien sind ein Produkt weltweiter Bemühungen, um Schüler und Lehrer bei auftretenden Schwierigkeiten zu unterstützen.

Sie wurden von internationalen Experten erarbeitet, die sich mit Lernmethoden für Schüler mit besonderen  Bedürfnissen und mit speziellen Lernbehinderungen befassen.

Diese Ideen sind nicht nur hilfreich für junge Menschen mit abweichendem Lernverhalten, sondern sie werden alle Schüler und ihre Betreuer weiterbringen.

Beidseitig auf farbigem Karton ausgedruckt und laminiert, sollte diese Liste zu ihrem eigenen und zum Wohl der Kinder immer griffbreit sein.

   Allgemeine Überlegungen

1. Die Lehrer werden aufgefordert, ihre Vorstellungen von "gerecht" neu zu überdenken. "Gerecht" bedeutet nicht, dass jeder Schüler gleich behandelt werden muss, sondern dass jeder Schüler das erhält, was er/sie benötigt. Lernschwierigkeiten hängen mit neurologischen Gegebenheiten zusammen, über die der Einzelne keine Kontrolle hat. Die betroffenen Schüler sind  nur etwas verschieden und „anders sein“ oder „anders lernen“  bedeutet nicht „defekt“ oder gar lernunfähig zu sein.  Lernstörungen treten in verschiedenen Schwierigkeitsgraden auf: leicht, mittel und schwer. Bei vielen wird dieses Phänomen erst in der höheren Schule, an der Universität oder manchmal  nie diagnostiziert.

2. Je früher die richtige Diagnose gestellt wird, umso eher ist sinnvolle Förderung möglich.

Bei älteren Schülern empfiehlt es sich, Strategien und Fähigkeiten zu vermitteln, die es dem Kind erlauben, sich selbst zu beobachten und so seine Probleme zu  bewältigen.

3. Es gibt unterschiedliche Arten von Intelligenz und unterschiedliche Lernverhalten. Meistens sind die Schüler mit guten sprachlichen, logischen oder mathematischen Fähigkeiten in der Schule am erfolgreichsten. Es gibt aber auch andere Formen von Intelligenz, die nicht minder wertvoll sind und einen großen Beitrag zum Wissen und zur Lebensfreude leisten, nämlich musikalische, spirituelle, körperliche, Bewegungs-, Kontakt-, und räumliche Intelligenz. Auch diese Formen der Intelligenz sollten erkannt und gefördert werden.

4. Menschen lernen am besten über das Hören, Sehen, Fühlen und die Bewegung, d.h. über multisensorisches Lernen. Die meisten Schüler behalten 10 % dessen, was sie lesen, 20 % von dem, was sie hören, 30 % von dem, was sie sehen und 50 % von dem, was sie hören und sehen, 70 % von dem, was sie sagen und 90 % von dem was sie sagen und tun. Ein kumulatives, strukturiertes und konsequentes Vorgehen mit multisensorisch ausgerichtetem Material und Software ist somit am besten für das Lernen geeignet.

5. Zu bedenken ist ferner, dass Schüler mit Lernschwierigkeiten zum Lernen bis zu zehn Mal mehr Zeit benötigen und schneller ermüden. Sie müssen sich mehr anstrengen, was sie schneller erschöpft. Denken Sie daran, dass das Tempo der normalen Klasse häufig zu schnell ist für diese Schüler, da sie für die Verarbeitung des Gesprochenen mehr Zeit benötigen. Bemühen Sie sich bewusst, nicht zu schnell zu sprechen. 

6. Sorgen Sie dafür, dass sich Ihre Schüler im Klassenzimmer und in Ihrer Anwesenheit sicher und geborgen fühlen. Beachten Sie, dass alle Schüler, nicht nur die mit Lernproblemen, gute und schlechte Tage haben. Leistungsschwankungen sind ein Teil des Problems bei Schülern mit Lernstörungen und führen häufig zu erheblichen Frustrationen. 

7. Denken Sie daran, dass Sie von den Eltern eine Menge lernen können. Arbeiten Sie eng mit ihnen zusammen, beziehen Sie sie ein und wecken Sie ihr Interesse, denn Sie brauchen einander. Der Kontakt zu den Eltern sollte möglichst häufig stattfinden, je nach Bedarf täglich, wöchentlich oder monatlich. Setzen Sie alle zur Verfügung stehenden Mittel ein wie Eltern-Schule-Projekte, Vier-Augen-Gespräche, E-Mails oder Telefongespräche. 

8. Sorgen Sie auch dafür, dass die Informationen über Ihre Schüler bei jedem Lehrerwechsel, Klassenwechsel, Schulwechsel und Wohnortwechsel – auch ins Ausland – weitergegeben werden.

Rechnen Sie nicht damit, dass dies von selbst geschieht.

9. Bilden Sie sich laufend weiter. Holen Sie sich Rat aus einer Selbsthilfegruppe. Nutzen Sie den Sachverstand Ihrer Kollegen. Scheuen Sie sich nicht zuzugeben, wenn Sie etwas nicht wissen. 

Strategievorschläge

1. Fordern Sie Ihre Schüler auf, sich mit den verwendeten Lernstrategien auseinander zu setzen und sie zu beurteilen. Lerntechniken, wie Notizenmachen und Zeiteinteilung müssen aktiv vermittelt werden.

2. Schüler „die anders lernen“, brauchen eine straffe Struktur. Hilfreich sind hierbei z.B. eine Liste der am Tag zu erledigenden Aufgaben und der erwarteten Verhaltensweisen. Änderungen des Zeitplans, der Aufgaben oder ein Lehrerwechsel sollten mit viel Warnungen begleitet sein.

3. Problemschüler haben oft Schwierigkeiten mit organisatorischen Aufgaben, wie in der Schule Ordnung zu halten, Ankleiden, ihre Turnsachen mitzunehmen, etwas zu suchen, das sie verlegt haben, ihre Schultasche zu packen und die für die Hausaufgaben benötigten Utensilien zusammenzustellen. Der Lehrer sollte in Zusammenarbeit mit den Eltern und dem Schüler Strategien erarbeiten, die dem Schüler diese organisatorischen Aufgaben erleichtern helfen, wie z.B. Listen, Zeitpläne und Farbmarkierung der Schulbücher.

4. Problemschülern muss oft beigebracht werden, wie man richtig Fragen stellt. Alle Schüler und insbesondere solche mit Lernschwierigkeiten sollten ein gutes Gefühl haben, wenn sie um Hilfe bitten.

5. Untergliedern Sie den Lernstoff in kleinere Abschnitte. Arbeiten Sie mit vielen Beispielen!

6. Nutzen Sie möglichst visuelle Hilfsmittel wie Overheadprojektor, Filme, Dias, Tafeln, Computergraphiken, Diagramme, Charts, Hervorgehobenes und Unterstrichenes, Anfaßbares und Anschauungsmaterial in allen Fächern, auch im Sprachunterricht.

7. Wiederholen, wiederholen, wiederholen – alten und neuen Stoff und immer anders! 

8. Geben Sie Ihren Schülern so viel Struktur und Unterstützung wie sie brauchen und nicht wie es für die Klasse, das Fach oder das Thema üblich ist.

9. Erwarten Sie nicht, dass Ihre Schüler gleichzeitig zuhören und daneben etwas anderes tun können. Notizen machen kann z.B. für einige Schüler sehr schwierig sein. 

10. Benoten Sie positiv – heben Sie die guten Dinge hervor. Benoten Sie den Inhalt – nicht die Form.

11. Erlauben Sie die Benutzung der notwendigen Hilfsmittel, z.B. Tonbandgeräte, Rechtschreibhilfen, Rechtschreiblexika, Laptops, sprachgesteuerte Software, Textleser und Taschenrechner. Bringen Sie Ihren Schülern schon in der Grundschule die Bedienung einer Computer-Tastatur und die Grundfertigkeiten der Textverarbeitung bei.

12. Unter allen Umständen sollten Sie Sarkasmus, ständiges, negatives Kritisieren und das Bloßstellen von Schülern vor ihren Mitschülern vermeiden. Denken Sie daran, dass solche Schüler deutlich besser reagieren, wenn sie ermutigt und gelobt werden und wenn ihre Leistungen zur Kenntnis genommen und erwähnt werden. 

13. Spielzeit sollte nie zum Arbeiten verwendet werden! 

14. Konzentrieren Sie Ihre Aufmerksamkeit, auf das was der Schüler oder die Schülerin gut macht und belohnen Sie ihn oder sie dafür.

15. Und vor allem, versäumen Sie keine Gelegenheit, den jungen Menschen zu loben und seine Selbstachtung zu stärken. 
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